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Denutſchland.
Berlin, d. 22. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Koöniglich ſpaniſchen General Lieutenant Don Antonio
Remon Zarco del Valle den Rothen Adler-Orden ſſter
Klaſſe, den Brigadiers im Genie-Corps, Don Celeſtino del
Piélago und Don Gregorio Brochero den Rothen Adler-
Orden 2ter Klaſſe zu verleihen.

Nach der Bildung der Centra in der 2. Kammer ſcheint
dieſelbe gegenwärtig etwa in folgende Parteien zu zerfallen
1) Die rechte Seite. Dieſe ſpaltet ſich a) in die alleräußerſte
Rechte, auch Junkerpartei genannt, unter v. Bismark, v.
Kleiſt c. die Zahl iſt gering; b) in die äußerſte Rechte, unter
v. Bodelſchwingh, Graf Arnim c. 40 Mitglieder zahlend;
e) in die Rechte, unter Vincke mit 70 Anhängern. 2) Cen-
trum: a) rechtes Centrum unter Harkort mit einigen 20 Mit-
gliedern b) Centrum unter WenzelJmmermann mit 12 15
Mitgliedern e) linkes Centrum unter Koſch mit etwa 20 Mit-
gliedern. 3) Die linke Seite, zerfallend in a) gemäßigte Linke,
die Rodbertus-Bergſche Partei mit ungefähr 50 Theilnehmern;
b) eigentliche Linke unter Waldeck, etwa 90 Mitglieder ſtark,
unter welchen ſich aber zugleich e) die äußerſte Linke, oder wie
man ſie auch nennen koönnte, die Bergpartei, befindet. Letztere
wird ſich wahrſcheinlich demnaächſt auch außerlich unter D'Eſter
als beſondere Partei konſtituiren. Eine eigentlich ultramontane
Partei obwohl ſie faktiſch vorhanden iſt, hat ſich nicht gebil-
det und wird ſich auch wohl nicht bilden, weil ſie unter den
andern Fraktionen ihre Zwecke beſſer erreicht. (Voſſ. Ztg.

Die Deutſche Ztg.“ will aus Verlin über die öſterrei-
chiſche Politik Folgendes wiſſen: Das Cabinet von Oimuütz
drang bei Preußen auf Auflöſung der deutſchen Reichs Ver-
ſammlung, ein Act, den Preußen jedoch, bei der Lage der eige-
nen inneren Verhaltniſſe, nicht ubernehmen konnte und mochte.
Jn Folge deſſen wußte die öſterreichiſche Politik Rußland in
ihr Jntereſſe zu ziehen, und es iſt zwiſchen Rußland und
Oeſterreich ein Vertrag zu Stande gekommen, welcher, außer
der gegenſeitigen Huülfsleiſtung im Kriege, Oeſterreich ganz
Ober-Jtalien bis an den Kirchenſtaat und Rußland einen Theil
Galiziens und derjenigen Landerſtrecken, die es im Süd Oſten
zu ſeiner Arrondirung für nothwendig erachtet, garantirt. Die

Halle, Dienstag den 24. April
Hierzu eine Beilage.

1849.
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Kenntnißnahme dieſer Coalition ſoll in Berlin an betreffender
Stelle die größte Entrüſtung und die Abſicht, ihr energiſch ent
gegenzutreten, hervorgerufen haben.

Breslan, d. 20. April. Die mittelſt Verfügung des
ſtellvertretenden Ober-Praſidenten Freiherrn von Schleinitz vom
22. März d. J. ausgeſprochene vorlaäufige Dienſtenthebung der
Buürgerwehr hieſiger Stadt iſt durch die nachſtehende Allerhochſte
Verordnung beſtätigt worden

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von
Preußen c.

Jn Erwägung, daß ein großer Theil der Bürgerwehr in Breslau,
einſchließlich ihrer Führer, ſich bereits in den Tagen des 19. und 20. No-
vember v. J. in offener Auflehnung gegen die Anordnungen des Staats und
in thätlicher Widerſetzlichkeit gegen die geordneten ſtädtiſchen Behörden be
funden hat daß wiederum am 18. v. Mts. das Commando der Bürger-
wehr der Requiſition der zuſtändigen Civilbehörde um Aſſiſtenz der Bür-
gerwehr Folge zu geben ſich beharrlich geweigert hat daß ferner nicht nur
eine Anzahl Bürgerwehrmänner und Führer, zum Theil mit Waffen, ſon
dern ſogar eine ganze Abtheilung der Bürgerwehr mit ihrem Führer und
vollſtändig armirt, ſich einem poltzeilich unterſagten Zuge an jenem Tage
angeſchloſſen hat; daß ſomit die Bürgerwehr den nach S. 1 des Geſetzes
vom 17. October v. J. ihr obliegenden Beruf nicht erfüllt, vielmehr das
Geſetz wiederholentlich verletzt hat, verordnen hiermit auf den Antrag Un-
ſers Miniſters des Jnnern in Gemäßheit der 8. 3 und 4 des bezogenen
Geſetzes, welche dahin lauten F. 3: „Durch Königl. Verordnung kann aus
wichtigen in der Auflöſungs- Ordre anzugebenden Gründen die Bürger
wehr einzelner Gemeinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder aufge
löſt werden. Die Dienſtenthebung darf nicht länger als ſechs Monate
dauern.“ 2c. S. 4. „Wenn die Bürgerwehr einer Gemeinde oder eines

Kreiſes den Requifitionen der Behörden Folge zu leiſten ſich weigert c.
ſo kann der Verwaltungs Chef des Regierungsbezirks unter Angabe der

Gründe ſie vorläufig des Dienſtes entheben. Dieſe Dienſtenthebung hört nach
Ablauf von 4 Wochen von ſelbſt auf, wenn nicht innerhalb dieſer Zeit die
Beſtätigung derſelben oder die Auflöſung derſelben nach S. 3 erfolgt
was folgt: Die durch die Verfügung des Regierungs Präſidenten von
Schleinitz vom 22. v. M. ausgeſprochene Dienſtenthebung der Bürgerwehr
der Stadt Breslau wird beſtätigt. Der Miniſter des Jnnern iſt mit den
weitern Anordnungen beauftragt. Gegeben Charlottenburg, den
14. April 1849. (gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) von Man
teuffel.

Neufahrwaſſer, d. 18. April, Morgens 6 Uhr. Jn
der vorigen Nacht haben wir einen unerfreulichen Beſuch erhal-
ten, nämlich den einer däniſchen Kutter-Brigg von anſcheinend
12 bis 16 Kanonen. Sie liegt Oſt vom Hafen und in der Ent-
fernung von circa 1 Meile vor Anker. Um 5 Uhr fiel ein
Schuß von ihr, wahrſcheinlich um ſich bemerklich zu machen.
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Da es faſt windſtill iſt, ſo weht die ſehr kleine Flagge, welche
ſie zeigt, nicht aus. Wenn jedoch die Farben derſelben nicht
zu unterſcheiden ſind, ſo iſt doch die daniſche Spalte in ihr
wahrzunehmen. Es ſind acht Kauffahrtei-Schiffe im Anſegeln,
jedoch iſt keins derſelben bisher von der Brigg angehalten wor-
den. Dieſe iſt aber doch wahrſcheinlich dazu beſtimmt, die Blo-
kade unſeres Hafens in Ausfuhrung zu bringen. Eine Kutter-
Brigg!!

Schleswig d. 18. April. Die von dem ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Bevollmachtigten an den preußiſchen Bevollmachtig-
ten in Frankfurt gerichtete Erklärung in der Verfaſſungsfrage
lautet alſo

„„Ew. Excellenz habe ich die Ehre, die ergebenſte Mittheilung zu
machen daß meine Regierung im Hinblick auf die obwaltenden Umſtände
und zur möglichſten Förderung der Verwirklichung des deutſchen Verfaſ-
ſungswerkes, die von der National Verſammlung beſchloſſene Reichs-Ver-
faſſung anzuerkennen, keinen Anſtand nimmt. Sie giebt ſich der Hoffnung
hin daß die Mängel und Fehler der Verfaſſung die auch ihrerſeits nicht
verkannt werden durch eine verfaſſungsmäßige Reviſion und Abänderung
demnächſt werden beſeitigt werden findet es indeſſen bedenklich, die An-
erkennung der Verfaſſung an die Bedingung ſofortiger Modifikationen zu
knüpfen. Jch bin ferner ermächtigt, hinzuzufügen, daß die erbliche
Verbindung der deutſchen Kaiſerwürde mit dem preußiſchen Königshauſe
von meiner Regierung als im hohen Grade erwünſcht betrachtet wird, und
geſtatte mir, auf die von mehreren Bevollmächtigten deutſcher Staaten
unterzeichnete Erklärung Bezug zu nehmen. Ich ergreife dieſe Gele-
genheit, um die Verſicherung der vorzüglichſten Hochachtung zu erneuern.
Der Bevollmächtigte der Statthalterſchaft für die Herzogthümer Schles-
wig Holſtein bei der Centralgewalt. Frankfurt, den 14. April 1849.
Sr. Excellenz dem Königlich preußiſchen Bevollmächtigten bei der proviſo-
riſchen Centralgewalt, Herrn Camphauſen. Für die Abſchrift, Francke.“

Capitaän Paludan's Bericht iſt auf eigenthumliche
Weiſe an das daniſche Hauptquartier gelangt. Die Statthal-
terſchaft ſendet die Depeſche ins Hauptquartier an den General
Prittwitz. Dieſer ſitzt gerade mit ſeinen Offizieren und ſeiner
Umgebung bei der Mittagstafel und wirft ſcherzend die Frage
auf, ob etwa einer der Herren Luſt habe, als Parlementair den
Däanen den Uriasbrief zu uberbringen. Der mit an der Tafel
ſitzende v. d. Tann erbietet ſich ſogleich, dieſes Geſchaft zu uüber-
nehmen. Der General überreicht ihm die Depeſche, worauf er
ſich zu Pferde ſetzt und nach Kriegsgebrauch einen Trompeter
mitnimmt. Durch die erſte Vorpoſtenkette der Danen kommt
er unbemerkt, und als man auf der zweiten ihn auch nicht zu
bemerken ſcheint, laßt er das Parlementaärſignal blaſen. Nun
werden die Danen ſeiner anſichtig, während er vom Pferde her-
ab die Befeſtigungswerke der Feinde ruhig uberſchaut. Sie
rufen ihm auf Daniſch zu, er ſolle mit dem Pferde ſich umkeh-
ren, er aber ſtellt ſich, als verſtehe er dieſe Rede nicht. Dar-
auf kommen ſie heran, drehen den Gaul um, noöthigen ihn ab-
zuſteigen und fuhren ihn mit verbundenen Augen zum komman-
direnden General. Dieſer empfangt in Gegenwart ſeines Ge-
neralſtabes die höchſt fatale Botſchaft und richtet darauf an den
Ueberbringer die Frage, ob er noch ſonſt etwas an und vorzu-
bringen habe, welches derſelbe verneint und im hoflichſten Tone
die Gegenfrage macht: ob auch ſonſt etwas zu Befehl ſtehe.
Der General antwortet gleichfalls verneinend, nimmt aber Ver-
anlaſſung, den ihm beſonders auffallenden Parlementair zu fra-
gen „„Darf ich wiſſen, mit wem ich die Ehre habe zu ſprechen
„Jch bin der Oberſtlieutenant a. d. Tann antwortet dieſer,
und als hatte Banko's Geiſt geredet, ſtehen die daäniſchen Offi-
ziere da, und v. d. Tann verlaßt ſie zur ſelbigen Stunde, um
ſhnen bald darauf auf den düppeler Höhen einen zweiten Be-

iuch zu machen. (D. A. Ztg.)Dresden, d. 21. April. Auf der Tagesordnung ſtand
die Berathung über den Bericht des außerordentlichen Aus-
ſchuſſes der J. Kammer über das Decret vom 19. März 1849,
die wegen der Tödtung R. Blum's geſtellten Kammerantrage

betreffend. Zuvoöörderſt wurde auf Beſchluß der Kammer das
Protokoll der letzten, wegen des vorliegenden Gegenſtandes ſtatt
gefundenen geheimen Sitzung vom 31. März verleſen und voll
zogen. Man erſieht daraus, daß man ſich damals mit der Frage
beſchaäftigte, ob über die Sache in offentlicher oder geheimer
Sitzung weiter verhandelt werden ſolle. Auf Antrag des Abg.
Gautſch hatte man ſich, der Anſicht der Regierung gegenuüber,
für Erſteres entſcheiden zu müſſen geglaubt. Der hierher ge-
hörigen Ausſchußantrage iſt früher ſchon Erwaähnung geſchehen,
ſowie auch des miniſteriellen Expoſé, in welchem die Bedenken
dargelegt werden, welche der Abberufung des ſachſiſchen Ge-
ſandten in Wien entgegenſtehen. Der Ausſchußbericht nimmt
ungefähr folgenden Gedankengang: Die Regierung ſelbſt hat
von einer Eroörterung der Frage, ob der Geſandte ſchuldig oder
nicht ſchuldig ſei, abgeſehen, ſie muß alſo die hierauf bezüglichen
Kammerbeſchluſſe fur maßgebend halten und derſelbe alſo auch
in ihren Augen ein pflichtvergeſſener Beamter ſein. Nichtsdeſto-
weniger glaubt die Regierung im Hinblick auf ein daraus er-
wachſendes Zerwürfniß mit Oeſterreich Anſtand nehmen zu müſ-
ſen, deſſen Abberufung zu bewerkſtelligen. Die ſächſiſche Regie-
rung unterwirft ſich alſo dem Machtgebote Oeſterreichs, ſie macht
Sachſen zu einer öſterreichiſchen Provinz und verlaäugnet die
Ehre und Selbſtändigkeit des Vaterlandes. Dies ſei unverant-
wortlich, zumal die aus einer freundſchaftlichen Beziehung Sach-
ſens mit Oeſterreichs vorgeſchutzten materiellen und politiſchen
Vortheile fur Sachſen illuſoriſch ſeien. Aus dieſem Allen erhelle,
1) daß die Kammer bei den früher gefaßten Beſchlüſſen behar-
ren und 2) in der Verzögerung der Ausführung dieſer Beſchlüſſe
ein die Ehre und Selbſtändigkeit des ſächſiſchen Volkes gefähr-
dendes Regierungsſyſtem und eine Unvertraglichkeit mit den
Bedingungen erblicken muſſe, unter welchen allein die Kammern
mit der Staatsregierung zum Wohl des Vaterlandes fortzuwir-
ken im Stande ſeien.

der gefahrlichſten Jrrungen im Staatsleben wäre, nach perſön
lichem Vertrauen oder Mißtrauen ein Urtheil über Staatsacte
zu faällen, und daß man ſich in dem vorliegenden Falle nur an
die Thatſachen halten und nach ſeiner Ueberzeugung ſtimmen
ſollte. Hierauf ergreift Staatsminiſter v. Beuſt das Wort, um
zu bemerken, daß das Miniſterium mit tiefem Bedauern von
dem Ausſchußberichte Kenntniß genommen es ſei ſich bewußt,
daß es in einer ſo verwickelten Angelegenheit den Wünſchen der
Kammern jede mögliche Berückſichtigung habe angedeihen laſſen;
es habe nicht geglaubt, daß man es ſo ganz verkennen werde,
zumal es von ſeinen verfaſſungsmaßigen Rechten einen ausge
dehntern Gebrauch hatte machen konnen und die Abberufung
oder Nichtabberufung ſeiner Agenten jedenfalls bei ihm ſtehe.
Jndem es von einer näheren Eroörterung der Frage, ob der Ge-
ſandte ſeine Pflicht erfüllt habe oder nicht, Umgang genommen,
hatte es ſich der Hoffnung hingeben durfen, daß man die Gründe,
welche für das Verbleiben deſſelben in Wien angeführt worden
waren, in nochmalige Erwagung ziehen wurde. Einen Antrag
auf ein Mißtrauensvotum hatte die Regierung unter dieſen
Umſtanden nicht erwartet. Da derſelbe aber einmal geſtellt
worden ſei, ſo ſehe ſich das Miniſterium nicht in der Lage, an
der fernern Debatte Theil zu nehmen. Der Staatsminiſter
entfernt ſich hierauf aus dem Saale. Jm Laufe der Discuſſion
beantragt der Abg. Oppe: die Kammer wolle erklaären, daß, da
das Miniſterium die Beſchlüſſe der Kammer auszuführen ſich
geweigert habe, daſſelbe das Vertrauen der Volksvertretung nicht
mehr beſitze. Man ſchreitet zur Abſtimmung mit Namensaufruf.
Der erſte Antrag, das Beharren bei den früheren Beſchlüſſen,
wird gegen 1 Stimme v. Biedermann angenommen; der
Oppe'ſche Antrag gegen 7 Stimmen (Arndt, Floß, Günther,

Nach dem Vortrage des Berichts machte
der Referent, Abg. Heubner, darauf aufmerkſam, daß es eine
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zgenblicke beſchäftigt ſeien.
iſt verſammelt; die Stände halten Sitzung und der vaterlandi
ſche und der Volksverein haben Verſammlung.

Jahn, Kaiſer, Oppe und Benſeler) abgeworfen, dagegen der
zweite Ausſchußantrag, das motivirte Mißtrauensvotum gegen
4 Stimmen (v. Biedermann, Oehmichen aus Kibitz, Schömberg
und Zieſch) angenommen, endlich ebenſo der Antrag der II. Kam
mer, daß die Staatsregierung von der dermaligen Volksvertre
tung eine Genehmigung der Verausgabung des Aufwandes für
die fortgeſetzte Könneritz ſche Geſandtſchaft nicht zu erwarten
habe, gegen 1 Stimme (v. Biedermann).

Stuttgart, d. 18. April. Heute um die Mittagsſtunde
wurde eine von den ſtädtiſchen Kollegien einberufene Volks
verſammlung auf dem Marktplatze abgehalten; die zwei
Redner, Hölder und Seeger, ſprachen von dem Rathhausbal-

kon herab. Die Zahl der Anweſenden war nicht großer als bei
gewöhnlichen Wochenmärkten, welche auf dieſem Platze gehal-
ten werden dagegen ſah man viel mehr, als bei ſolchen Gele-

genheiten ſonſt der Fall iſt, Theilnehmer aus den gebildeten
Standen. Der Entwurf einer Adreſſe an die Staatsregierung
wurde angenommen, worin erklärt wird: 1) unverbrüchli-
ches Feſthalten an der Reichsverfaſſung mit dem
Reichswahlgeſetz als einem untrennbaren Ganzen 2) die Er
wartung, daß alle Fürſten, und 3) das Vertrauen, daß na-
mentlich unſere Regierung der Reichsverfaſſung ſich unter-
werfen und ſie ins Leben führen werden. Die ausgelegten Bo
gen füllten ſich mit Unterſchriften und auch die ſtädtiſchen Kol-
legien unterzeichneten. Militärperſonen betheiligten ſich nicht,
denn es war gerade eine Parade in der Kaſerne, welche der
mit Hoch empfangene König ſelbſt abnahm. Uebrigens ſoll der
König geſonnen ſein, die Reichsverfaſſung nicht ſo ganz unbe-
dingt annehmen zu wollen dagegen beharren die Miniſter feſt
darauf, und es wird die nächſte Woche die Entſcheidung bringen.

Geſtern iſt der württembergiſche Bevollmachtigte bei der
Centralgewalt, Obertribunalrath Sternenfels, in der deut-
ſchen Verfaſſungsfrage hieher berufen, hier eingetroffen, und
wohnt, wie wir hoöören, der heutigen Sitzung des Miniſter
raths bei.

Stuttgart, d. 20. April, Mittags 12 Uhr. Unter die-
ſem Datum theilt die „Laterne“, ein halbofficielles Blatt, Fol-
gendes mit: Wir befinden uns ſeit einigen Tagen in einer Mi-
niſterkriſis, welche heute ihren Hoöhepunkt zu erreichen
ſcheint. Das Miniſterium ſei der Anſicht, daß es jetzt ſchon
erforderlich ſei, von Seite Wurttemberg die Anerkennung der
Reichsverfaſſung und die Unterwerfung unter den Konig
von Preußen als Reichsoberhaupt auszuſprechen, waährend der
König erkläre: daß er die Reichsverfaſſung annehme und ſei-
nem Volke die freieſten Jnſtitutionen gewahre, deren ſich irgend
eine Nation der Erde zu rühmen habe, daß er ſich aber nim-
mermehr entſchließen kounne, die unantaſtbaren Rechte ſeiner
Krone einem andern Souverain abzutreten. Die Miniſter
ſollen ihre Entlaſſung eingegeben, der König aber ſolche noch
nicht angenommen und denſelben ein Memorandum zugeſandt
haben, mit deſſen Erwiderung dieſelben in gegenwaärtigem Au-

Der Stadtrath und Bürgerausſchuß

München, d. 17. April. Es iſt uns geſtern freund
lich der Jnhalt eines Briefes von ſehr unterrichteter Hand aus

Wien mitgetheilt worden. Nach demſelben ſind es nicht die
deutſchen Fragen geweſen, welche das öſterreichiſche Miniſte-

rium jüngſt nach Olmuütz gerufen haben, ſondern die Zuſtände
in Ungarn. Jn Betreff Deutſchlands ſollen die öſterreichiſchen
Miniſter auf Baiern gerechnet haben. Aber dieſe Rechnung
iſt durchweg ohne den Wirth gemacht worden. Oeſterreich ſelbſt
hat ſich durch die Losſagung der Sympathieen aller beraubt,
die nicht durch ihr Standes oder Partei Jntereſſe an daſſelbe

3

gekettet ſind. Darum hat das Geſammt Miniſterium auch
in Dlimütz bereits eine unmittelbar dorthin gelangte baieriſche
Antwort auf gewiſſe Anſinnen erhalten. Auch unſere Regie-
rung hatte die deutſchen National Deputirten aus Baiern von
Frankfurt zurückrufen ſollen. Sie hat wohl erwogen und wohl
gefühlt, daß ſie dem Anſinnen nicht zu entſprechen vermoge,
ohne ſich auf den Standpunkt der Ausſcheidung und des Ab-
falls zu ſtellen. Daher bei uns eine drittmalige Vertagung
des Landtages (bis zum 15. k. M.), um unſeren in der Pauls
kirche ſitzenden Reichsräthen und Abgeordneten Zeit zu laſſen,
dort ihrer Pflicht zu genügen, und daher auch endlich von Sei
ten des Königs der Entſchluß, das Portefeuille des Miniſte-
riums des Aeußern (ſtatt dem ſeit dem 8. Marz nicht mehr
verantwortlichen Verweſer Grafen von Bray) einem Manne
anzuvertrauen der befähigt ſei, Gegenwart und Zukunft mit
ſcharfem politiſchen Blicke zu durchdringen, nach dem rechten
Ziele zu ſteuern, und ſein Verfahren nach dem endlichen Wie-
derzuſammentritte der Kammern auch vor dieſen zu vertreten.
Baiern wird nicht aus Deutſchland ſcheiden, die Reichs Ver-
faſſung wird Baiern ſo gut wie die übrigen deutſchen Stämme
umfaſſen, das baieriſche Landesſchiff wird vom öſterreichiſchen
Schlepptaue endlich loskommen. (K. Ztg.

Aus München vom 19. April wird die Entlaſſung des
Grafen v. Bray-Steinburg von der Leitung der Geſchäfte
der Staatsminiſterien des Aeußern und des königlichen Hauſes
dann des Handels und der öffentlichen Arbeiten, und deren
Uebertragung an den vormaligen königl. ſachſiſchen Staatsmini
ſter Dr. Ludwig v. d. Pfordten als Staatsrath im ordentli
chen Dienſt und Staatsminiſter heute beſtätigt.

Wien, d. 17. April. Sehr wichtig iſt ein von der
„Oſtdeutſchen Poſt mitgetheiltes Actenſtuck in Betreff einer
neuen ſtaatlichen Dreieinigkeit in der Mitte des einheitlichen
Oeſterreichs, nämlich des dreieinigen Königreichs Kroatien, Sla-
vonien, Dalmatien. Dieſes dreieinige Königreich ſoll den Kry-
ſtalliſationskern bilden, um welchen die andern ſlaviſchen Lan
der Oeſterreichs in der Folge ſich beliebig zu einem Ganzen
gruppiren können nie aber ſoll das dreieinige Königreich ohne
Beiſtimmung von zwei Dritteln ſeiner Landtags Mitglieder in
irgend einen Verband gezogen werden können, welchen Oeſter
reich mit Deutſchland jetzt oder in Zukunft eingehen ſollte.
Unter den weſentlichen Beſtimmungen dieſes Actenſtückes heben
wir hervor: Unter der Benennung des dreieinigen Koönigreichs
wird verſtanden: a) Kroatien, und zwar nicht nur das Pro-
vinziale, ſondern auch die Militairgrenze deſſelben ſammt dem
kroatiſchen Küſtenlande, der Murinſel, der Frei- und Hafen-
ſtadt Fiume mit ihrem Bezirke; b) Slavonien, das Provin-
ziale und Militairgrenzgebiet deſſelben; c) Dalmatien mit Ein-
ſchluß aller zu demſelben gehöorigen, ſo wie auch der Quarner
Jnſeln, welche letztere gegenwärtig in adminiſtrativer Beziehung
vom Trieſter Gubernium abhängen. Das Königreich Dalma
tien wird zu dem dreieinigen Königreiche in jenen Beziehungen
ſtehen, welche deſſen Vertreter in Gemeinſchaft mit dem Land
tage des dreieinigen Koönigreichs feſtſetzen werden. Die Be
ziehungen des dreieinigen Königreichs zur ſerbiſchen Wojwod-
ſchaft, ſo wie auch ihrer gegenſeitigen Territorialverhältniſſe
werden im Wege gemeinſchaftlicher Uebereinkunft geregelt und
dieſe erhält ſofort Geſetzeskraft, wie ſie vom Kaiſer ſanctionirt
wird. Das dreieinige Königreich kann auf Grund gegenſeitiger
Uebereinkunft auch mit den übrigen Slaviſchen Provinzen des
Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaats in engeren politiſchen Verband tre
ten. Dies natürliche Recht der Vereinigung kann unter kei
nerlei Vorwand weder dem dreieinigen Konigreiche, noch jenen
Oeſterreichiſch Slaviſchen Ländern verweigert oder gehindert
werden welche ſich mit demſelben aus Anlaß der gleichen und
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verwandten Nationalitat politiſch zu vereinigen wunſchen. Der
König des dreieinigen Königreichs iſt im Sinne der pragmat.
Sanction der jedesmalige Kaiſer von Oeſterreich. Die Re-
gierung des dreieinigen Konigreichs iſt eine doppelte, nämlich
die Landesregierung unter dem Namen des „Staatsraths des
dreieinigen Königreichs“ und die allgemeine Oeſterreichiſche Cen-
tralregierung. Als vermittelndes Glied zwiſchen dem drei-
einigen Königreiche und dem Konige iſt fur alle Angelegenhei-
ten, die im Sinne des vorliegenden Geſetzes nicht in den Be
reich der Centralregierung, ſondern zum Reſſort des Staats-
rathes der dreieinigen Königreiche gehören, an der Seite des
Königs ein Miniſter anzuſtellen, der mit dem nöthigen Amts-
perſonale verſehen, alle auf die befragten Angelegenheiten der
Staatsverwaltung Bezug habenden Entſchließungen und Anord-
nungen des Königs gegenzeichnen wird und dafür dem Land-
tage des dreieinigen Köönigreichs verantwortlich iſt. Die
ganze Heeresmacht des dreieinigen Königreichs, ſowohl die re-
gulaäre als irreguläre, wird dem altherkömmlichen Rechte ge-
maß dem Ban untergeordnet. (Lith. Corr.)

Wien, d. 18. April. Nachdem ſich die Nachricht einer
Kündigung des Waffenſtillſtandes durch Radetzky nicht beſtatigt,
vielmehr günſtige Nachrichten aus Jtalien und Ungarn einge-
laufen war die Borſe neuerdings ſehr günſtig geſtimmt.

Der Stand der K. K. Armee in Ungarn wird auf 90 bis
100,000 M. angegeben, davon ſtehen beilaäufig 50,00 M. bei
Peſth; hinter Gran 7 Brigaden, nämlich 5 ſchon dort ſtehende
Brigaden und die 2 Brigaden des General Goötz, die ſich von
Waitzen dorthin zurückgezogen haben. Dieſe 7 Brigaden ſtehen
unter dem Kommando des Feldmarſchall- Lieutenant Wohlgemuth,
und ſind beiläufig 25,000 Mann ſtark. Die 12 Bataillons, die
aus Galizien nach Ungarn unter Feldmarſchall- Lieutenant Vogel
einrucken, ſind ſicher 10,000 Mann ſtark. Rechnet man hierzu
das Belagerungskorps von Komorn und die Truppen bei Pe-
terwardein unter Nugent, ſo dürfte an 100,000 Mann wenig
fehlen. Jn den ſlowakiſchen Komitaten Ungarns iſt unter
dem Landvolke großer Eifer fur die Kaiſerliche Sache. Es ſind
bereits 15 Kompagnieen freiwilliger Jaäger zuſammengetreten.
Sie ſind ſchon einmal mit den Honved feindlich zuſammenge-
ſtoßen, und haben tapfer und glucklich gekämpft.

Aus ſehr gut unterrichteter Quelle wird der Leipziger Zei-
tung aus Prag die Mittheilung gemacht, daß man trotz der
widerſtrebenden Anſicht, welche die öffentliche Meinung den Gra-
fen Stadion in dieſer Hinſicht behaupten laßt, nach einer halb-
wegs günſtigen Wendung des öſterreichiſchen Waffenglücks das
Feld der Unterhandlungen zu betreten mehr als je geneigt ſei.

Wien d. 20. April. Jn dem amtlichen Theile der
Wiener Zeitung lieſt man nachſtehende Berichtigung:

„IJn einer Korreſpondenz des Journ al des Débats vom 8. April
l. J. iſt die Behauptung enthalten daß Oeſterreich an England große
Summen ſchulde, worauf ſich dann der Vorſchlag gründet, daß die von
Piemont an Oeſterreich zu leiſtenden Kriegskoſten nicht baar gezahlt ſon-
dern an der öſterreichiſchen Schuld abgerechnet und ſomit von Piemont als
eine Schuld an England übernommen werden mögen. Da dieſer Artikel
auch von der Augsburger Allg. Ztg. und von mehreren hierortigen
Zeitſchriften aufgenommen wurde, ſo find wir ermächtigt, zu erklären daß
der öſterreichiſche Staat an den großbritaniſchen durchaus nichts ſchuldet.
Allgemein bekannt iſt es, daß Oeſterreich ſogar die engliſchen Subſidien
zurückzahlte, und zu dieſem Zwecke im Jahre 1824 im Jnlande ein 5proz.
Anlehen von dreißig Millionen Gulden aufgenommen hat, über das der
engliſchen Regierung in keiner Art irgend eine Verfügung zuſteht, daher
von einer Abrechnung der Kriegskoſten Entſchädigung die Piemont zu
zahlen hat, an einer Schuldforderung Englands gegen Oeſterreich keine
Rede ſeine kann.“

Jn Prag wird der Wiſchehrad ſtark befeſtigt, und den
Civil- Perſonen iſt der Zutritt zu den Baſteien unterſagt. Die
Beſatzung iſt bedeutend vermindert worden.

Ungarn.
Peſth, d. 15. April. Jn Eile theile ich mit, daß die

kaiſerl. Armee bei Peſth von der ullöer Straße angefangen bis
zur Teufelsmühle, die ungariſche in Foth, Neupeſth bis zur Ei-
ſenbahn ſteht, und hier die Entſcheidung erwartet werde. Gor-
gey ſoll auf die Nachricht von dem Einrucken der Hammerſtein-
Vogel'ſchen Armeeabtheilung eine rückgaängige Bewegung gemacht
haben neue Gefechte ſind keine vorgefallen.

Peſth, d. 16. April. Die Ernennung des Barons Wel-
den zum Oberkommandanten wurde hier ſpäter bekannt als
die Abberufung des Fürſten Windiſch-Gratz. Baron Welden hat
einen guten Namen im Heer, in deſſen Reihen man im erſten
Augenblicke den Ban von Kroatien als Oberkommandanten
nannte. Nur phantaſtiſche Kopfe konnen ſich dem Traum über
laſſen, daß die Sache der Magyaren einen ſiegreichen Ausgang
nehmen werde. Bei aller Tapferkeit, bei allen großartigen An
ſtrengungen, die wir bei unſern Gegnern willig anerkennen,
werden ſie ſich zuletzt doch brechen müſſen an der Phalanx der
öſterreichiſchen Macht, die nun allen Ernſt gegen ſie aufbietet.
Vor der Hand iſt die ungariſche Armee abermals wie ver-
ſchwunden wie komiſch dies auch klingt ſo iſt es doch That
ſache, daß wir hier in dieſem Augenblick nicht wiſſen, wo die
Kernmacht des Feindes ſteht. Bisweilen, z. B. vorgeſtern, ſtürzt
ein fliegender Haufe plotzlich herbei, greift an, thut manchen
Schaden, aber zerſtiebt auch bald wieder. Das ſind Guerrilla-
züuge. Wo die Hauptmacht ſteht, wird dadurch bemantelt. Daß
die polniſchen Generale, durch ihre eigene heimathliche Erfah-
rung gewitzigt, es nirgend zu einer Hauptſchlacht kommen laſ-
ſen wollen, iſt oft geſagt worden doch werden ſie derſelben nicht
entgehen konnen, und ſteht dann erſt unſere Jnfanterie ihnen
maſſenhaft gegenüber, ſo iſt der Ausgang bei kluger Fuührung
unzweifelhaft.

Komorn, d. 15. April. Vor vier Tagen iſt der Feld-
marſchall- Lieutenant v. Wohlgemuth in Neutra eingetroffen, um
ein ſelbſtſtändiges Korps von drei Brigaden zu übernehmen.
Wir bombardiren fleißig die Feſtung, wo noch an 14,000 Mann
ſtark die Beſatzung ſein ſoll, und laſſen aus 140 Kanonen un-
ſer Feuer ſpielen. Unſere Cernirungstruppen zahlen an 20,000
Mann. Mak ſoll durch Toroök geſturzt worden und letzter nun-
iehr der Leiter der Bewegung in der Feſtung ſein; Mak iſt

durch ſeine eigenen Leute als Verrather bewacht, weil er nach
ſeiner Ueberzeugung ſich geäußert haben ſoll, die Feſtung bin-
nen acht Tagen übergeben zu müſſen, wenn kein Erſatz ein-
langt.

Jtalien.
Venedig, d. 4. April. Jn Erwiderung einer Auffor-

derung zur Uebergabe von Seiten des Marſchalls Haynau,
ſandte ihm die Regierung Venedigs den bekannten kurzen Be-
ſchluß der Repräſentantenkammer: „Venedig wird um jeden
Preis widerſtehen.“ Dieſe Antwort wurde von der ganzen Be
völkerung mit Jubel und dem Gelaute aller Glocken aufgenom-
men Reiche und Arme wetteifern, Gut und Blut zur Ver-
theidigung der Republik anzubieten. Alle verdachtigen Jndi-
viduen werden ausgewieſen. General Pepe hat den Oberbefehl
über die Stadt, die Feſtungen und alle Truppen wieder uüber-
nommen. Manin iſt Dictator der Republik.

Die „Patrie“ vom 18. April Abends meldet „Unſere
neueſten Berichte aus Florenz geben uns die Gewißheit, daß
in dieſem Augenblicke der Großherzog von Toscana in ſeine
Hauptſtadt zurückgekehrt iſt.“ Der Hergang der Contre-Revo-
lution wird aus Florenz vom 13. April in folgender Weiſe be-
richtet: „Mehrere Livorneſen von dem nach der Gränze be-
ſtimmten Freiwilligen- Corps wollten in einem Wirthshauſe,
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wo ſie gegeſſen hatten, ihre Zeche nicht bezahlen und todteten
den Wirth, der auf der Bezahlung beſtand, mit Meſſerſtichen.
Alsdann rottete ſich das Volk gegen die Livorneſen zuſammen
und dieſe feuerten auf dem Platze Sta. Maria Novella auf die
unbewaffnete Menge. Die Nationalgarde eilte herbei und ver-
trieb die Livorneſen, welche mehrere Todte und Verwundete
auf dem Platze ließen. Die Freiheitsbaäume wurden alsdann
ohne allen Widerſtand umgehauen und die großherzoglichen
Wappen überall wieder aufgeſtellt. Guerrazzi hält ſich verbor-
gen. Die Burgerwehr iſt unter den Waffen. Die Läden ſind
geſchloſſen. Eine Reſtauration iſt unvermeidlich.“ Gleichwie
in Florenz', ſoll auch in Livorno bereits eine Reaction Statt
gehabt haben.

Parma, d. 10. April. Die Stadt iſt völlig ruhig alle
dreifarbigen Fahnen, die auf Kirchthürmen, Thoren und vielen
Häuſern flatterten, ſind verſchwunden oder mit gelb und blauen
vertauſcht. Die Guardia civica iſt aufgelöſt und entwaffnet,
zur großen Freude des Landvoiks, das ſehr für den Herzog iſt.
Der Feldzeugmeiſter d'Aſpre bleibt nun einſtweilen hier und
entſendet morgen die Brigade General Kolowrat theils nach
Reggio und Modena, theils nach Pontremoli und nach Fivizzano
zur Unterſtützung des Herzogs von Modena, der ſich mit ſeiner
Armee wieder in den Beſitz der abgefallenen Maſſa und Car-
rara zu ſetzen gedenkt. Pontremoli hat ſich zur Republik Tos-
cang geſchlagen, und es iſt nicht unmöglich, daß unſere Trup-
pen dort Widerſtand finden. Hier in Parma ſind alle Erlaſſe,
die vom Militair-Gouvernement ausgehen, im Namen des
Herzogs und werden vom Publikum mit Ruhe, wenngleich
mit verbiſſenem Grimm der Wühler aufgenommen; der Name
d'Aſpre genugt, um allen Edikten die genaueſte Befolgung zu
verſchaffen.

Genug iſt durch Decret vom 12. d. in Belagerungszu
ſtand erklärt worden.

Syrakus hat ohne Widerſtand den königlichen Truppen

die Thore geoffnet. (OPA.Ztg.)
Fro nkreich.

Paris, d. 18. April. General Oudinot iſt erſt geſtern
Nachmittag, nachdem er noch der Trauung ſeiner Tochter bei-
gewohnt hatte, nach Toulon abgereiſt. Der bieſige oſterrei
chiſche Geſandte hat dem Miniſter des Auswartigen eine weit-
läufige Denkſchrift in Bezug auf die Wahl des Königs von
Preußen zum Kaiſer der Deutſchen zugeſtellt.

Der Patrie zufolge, ware in Rom bereits, wie in Flo-
renz, die Republik geſtuürzt und Mazzini auf der Flucht. Nach
einem anderen Blatte hatten die Oeſterreicher ſchon Rom be-
ſetzt, noch ehe das franzöſifche Geſchwader in Civitavecchia ein-
gelaufen wäre. Auch die Liberté bringt daſſelbe Gerucht.
Sie ſagt: „Die großen Anſtrengungen der Herren Odilon
Barrot und Thiers ſind in Rauch aufgegangen. Wahrend
Barrot ſich auf der Tribüne in hohlen Phraſen erging, hielten
die Radetzkyſchen Kroaten ihren Triumph-Einzug in die Stadt
Rom. Die zweite Ancona- Expedition könne alſo jetzt zur Wie
dereinſetzung des Furſten von Monaco verwaudt werden, der
ebenfalls auf die Hülfe des Elyſé rechnet.“ Man ſagt, daß
die Kabinette über die Art der Wiedereinſetzung des Papſtes
nicht ganz einig ſeien. Fürſt Schwarzenberg wolle den alten
status quo und es lediglich dem Ermeſſen des Papſtes uüber-
laſſen, welche Konzeſſionen er zu machen für gut finde. Lord
Palmerſton wolle dagegen, daß der Papſt ſich vorher ausſpre
che und ſeine Abſichten zu Protokoll nehmen laſſe. Der fran-
zoöſiſche Geſandte, d'Harcourt, ſoll ſich bisher das Protokoll of
fen gehalten haben.
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General Fabvier iſt aus Kopenhagen nach Paris zurück
gekehrt und tritt im Journal des Débats als Vertheidiger
der wiener Verträge und zu Gunſten Daäanemarks auf.

Die Preſſe mißbilligt entſchieden die vom Miniſterium
beſchloſſene Expedition nach Jtalien. Sie kann nicht begreifen,
wie das Miniſterium, das bei der viel wichtigeren piemonteſi-
ſchen und ſiciliſchen Frage nichts gethan, jetzt ploötzlich auf den
Gedanken komme, daß es in Rom den „gerechten Einfluß
Frankreichs in Jtalien“ zu ſchützen habe, und empfiehlt die un
bedingte Nichtinterventions- Politik als die den franzöſiſchen Jn-
tereſſen am zutraglichſte Handlungsweiſe. Das Journal
des Dé!bats ſpricht ſich eben ſo entſchieden fur die Expedi-
tion aus.

Großbritannien und Zrland.
London, d. 18. April. Das Miniſterium des Auswar

tigen hat an die Lords des Schatzes, damit es durch dieſe den
Zollbeamten in den verſchiedenen Hafen zugehe, ein Rundſchrei
ben bezüglich des gegen die Schiffe unter ſchleswig-holſteini
ſcher Flagge zu befolgenden Verfahrens gerichtet. Es heißt
darin, daß kein Vertrag zwiſchen Großbritannien und dieſen
Herzogthümern beſtehe, ihre Schiffe in britiſchen Hafen, kraft
der mit Daänemark geſchloſſenen Vertraäge, nur als daniſche
Schiffe zugelaſſen werden können. Was die unter deutſcher
Flagge ſegelnden holſteiniſchen Schiffe angeht, ſo können ihnen
nicht die Begunſtigungen und Vorrechte zugeſtanden werden,
welche der daniſchen Flagge bewilligt ſind, und andererſeits
können jene Schiffe, da England mit dem deutſchen Bunde kei-
nen Vertrag hat, keinen Anſpruch irgend einer Art geltend
machen.

Vermiſchtes.
Königsberg, d. 17. April. Geſtern verſchied Prof.

Heinrich, der nicht lange an hieſiger Univerſität docirte, Di-
rektor der hieſigen Poliklinik. Tiefe Melancholie hatte ſich ſei
ner ſeit längerer Zeit bemachtigt. Er ſtarb in der Bluäthe ſei-
nes Lebens, geachtet und geliebt von allen, die ihn kannten.

Bonn. Jn der Nacht vom 15. auf den 16. April hat
Herr Goujon auf der Pariſer Sternwarte einen Kometen im
Sternbilde des Bechers entdeckt. Nach den Beobachtungen auf
der hieſigen Sternwarte ſtand dieſes Geſtirn am 18. April um
10 Uhr Abends im 166. Grad 51 Min. gerader Aufſteigung,
und 15. Grad 53 Min. ſüdlicher Abweichung, uon wird, da
es täglich 3 Grad faſt gerade nach Norden geht, nahe bei dem
Stern S im Becher ſich befinden. Der Komet iſt ziemlich hell,
ohne beſtimmten Kern und Schweif und kommt wahrſcheinlich
von ſeiner Sonnennahe her.

Auf der von jeher als bedenklich betrachteten Strecke der
MarkiſchNiederſchleſiſchen Eiſenbahn, zwiſchen Frankfurt a. d. O.
und der ſogenannten ſteilen Wand, hat in dieſen Tagen in
dem lehmigen Terrain, vermuthlich durch das Waſſer des ge-
ſchmolzenen Schnees veranlaßt, eine Dammabſenkung ſtattgefun-
den, wodurch eine Stelle der Bahn unfahrbar gemacht wor
den iſt. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurden
ſchon die Wagen des von Breslau kommenden Zuges einzeln
herubergeſchafft jetzt aber iſt auch das nicht mehr moglich,
und es wird an die betreffende Stelle ein Zug leerer Wagen
entgegengeſandt; die Paſſagiere ſteigen dann aus und gehen zu
Fuß über die unſichere Stelle, und das Gepäck wird nach-
geſchafft.



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scſcheffel und pr

Magdeburg den 21. April. (Nach Wispeln.)
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GerſteWeizen vafrr
Waſſerſtand der Saale bei Halle

6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 7 Zoll.
am 23. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 22. April Abends

am 21. April Nr. 9 und 1

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis

ronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Gottſchalk a. Magdeburg, FriedHr. Geh. Rath Vogel g. Wei
Hr. Partik. v. Deger a. Bonn. Zur Eiſenbahn

länder a. Berlin, Philippi a. Paris.
mar. Hr. Conſul Kerſt a. Hamburg.
Hr. Gutsbeſ. Meßner a. Schleſien.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Frey a. Darmſtadt, Philipſon a.

enß. Gelde.)
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ſenberg.

Zoll. Stadt Hamburg

Magdeburg, Lange a. Breslau, Kunze a. Rechlitz.
Henderſon a. England.
Hüttenbeamter Reinbrecht a. Lauchhammer. Hr. Kaufm. Mendelſohn,
Mad. Buchold, Mad. Cohn u. Frl. Buchold a. Tever.
v. Herzberg a. Theimenhain.
Lobſang a. Klagenfurt.

Goldnen Ring Hr. Stud. Lucius a. Erlangen.
mann a. Weimar. Die Hrrnu. Kaufl. Korſtedt a. Magdeburg, Henze
u. Hr. Buchhalter Brüder a. Leipzig.

a Hr. Stuel. Beyer a. Goeſt.
a. Königsberg. Frau Dr. Wagner m. Tochter a. Berlin. Hr. Oekon.
Caballi a. Rudolſtadt.
Sevyffart a. Braunſchweig. Hr. Staats-Anwalt Hoffmann a. Minden.
warzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Tiſchmeyer a. Lychow, Kaiſer a.
Aſchaffenburg Lippmann a. Bernburg.
Johanngeorgenſtadt. Frl. Bauernfeind a. Meinel in Elſaß.

Die Hrru. Kaufl. Wolff u. Cornberg a. Berlin,
Berger u. Schwarzkopf a. Brotterode, Mergel a. Wetzlar. Hr. Dr.
med. Schober a. Dresden.

Hr. Rentier
Hr. Cand. med. Lösner ja. Berlin. Hr.

Hr. Paſtor
Die Hrrn. Dr. jur. Mulley a. Gratz,

Hr. Candidat Fülle-

Hr. Förſter Kögel a. Ei-
Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Kleinfeller a. Kitzingen, Hoffmann

u. Hr. Pred. Muſchel a. Magdeburg. Hr. Lehrer Böttcher a. Dresden.
Hr. Apotheker Urbani

Die Hrrn. Kaufl. Sturm a. Nordhauſen,

Hr. Schichtmſtr. Müller a.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfanger nicht zu beſtellen ge H
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Stebe in Beuchlitz.
2) An den Schuhmachergeſellen Wagner
in Deſſau. 3) An Hrn. Dr. Dresler

bei Steinberg. 18) An Hrn. Bernh.
Hoyer in Blankenburg. 19) An
Mad. Werner in Oſchatz. 20) An

rn. Cand. Schreck in Genthin. 21)
An Emilie Hädler in Berlin. 22)
An Hrn. Muünzgegenwardein Buſchick in
Dresden. 23) An Herrn Feldwebel
Blatz in Schkeuditz. 24) An Herrn
Kanzlei Jnſpector Schultz in Magde-
burg. 25) An Henriette Schrock in

in Reetz bei Stettin. 4) An Hrn. Schnei-
dermſtr. Bützemann in Halberſtadt.
5) An Amalie Schulze in Halle. 6)
An den Muüllergeſellen Gottl. Pömme
in Löbejün. 7) An Hrn. Paſtor Meins
hauſen in Buckau bei Zieſar. 8) An
Hrn. Schauſpieler Böhm in Greifs
walde. 9) An Hrn. Lieut. a. D.
Schmidt in Berlin. 10) An Hrn.
Juſt. Schmidt in Herrngoſſerſtadt
bei Eckartsberga. 11) An Hrn. Mühlen-
beſ. Herrmann in Berlin. 12) An
u Seidenfabr. Dellang daſ. 13) An

rn. Wagenlackirer A. Hoffmann in
reslau. 14) An Hrn. Schauſpieler

Franke in Berlin. 15) An Frau Por-
zellanmaler Bläaſern in Gerlachs-
heim bei Baden. 16) An Hrn. Gaſt- ben, hiermit angedeutet,

Berlin.
Halle, den 21. April 1849.

Königl. Ober-Poſt-Amt.
Göſchel.

Offener Arreſt.
Das Königl. Preuß. Kreisgericht Eis-

leben macht hierdurch bekannt, daß über
das Geſammtvermoögen der verwittweten
Frau Kaufmann Blumenthal, Chri-
ſtigane, geborne Strau be allhier, durch
Decret vom 13. April d. J. der Concurs
eroffnet, und zugleich der offene Arreſt ver-
hängt worden iſt. Es wird daher allem
und jedem, welche von der gedachten Ge
meinſchuldnerin etwas an Gelde, Sachen,
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich ha-

an die Wittwe
wirth Arndt in Stolpe.
Amtsverw. Ton in Groß- Grimma

17) An Hrn.

mehr dem hieſigen Gericht ſolches ſofort
getreulich anzuzeigen und die in Händen
habenden Gelder und Sachen, jedoch mit
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte,
in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern,
widrigenfalls, und wenn dennoch irgend
etwas bezahlt oder ausgeantwortet' wird,
dieſes fur nicht geſchehen erachtet und zum
Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben,
wenn aber Jnhaber ſolcher Gelder oder
Sachen dieſelben verſchweigen oder zuruück-
halten ſollten, er noch außerdem aller ſei-
ner daran habenden Unterpfands- und an-

Rechte fur verluſtig erklart werden
oll.

Eisleben, den 19. April 1849.
Königl. Preuß. Kreisgericht

erſte Abtheilung.
(gez.) Slevogt.

Ein junges dunkelbraunes Pferd ſteht
wegen mangelnder Beſchaftigung zu ver-
kaufen große Markerſtraße Nr. 458.

Blumenthal noch an irgend Jemand
das Mindeſte davon zu verabfolgen, viel

Das Haus mit Garten und zugelege-
nem Acker, Nr. 77 zu Giebichenſtein
nahe am Bad Wittekind, ſteht ſofort zu
verkaufen. Nähere Nachricht, Oberglaucha
in Halle Nr. 1888.

Neue Messwaaren.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß wir

unſere neuen Meßwaaren erhalten haben.
Die Seiden- u. Mode-Waaren Handlung

von Geb. Gun der mmunn,
Leipziger Straſte Nr. 324.

e
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Es wird hiermit bekannt gemacht, daß
die Vertheilung der Nachlaßmaſſe des hie-
ſelbſt am 7. April 1845 verſtorbenen Oeko-
nomen und Kaufmanns Albert Korn,
über welche der Concurs im abgekürzten
Verfahren eröffnet worden, binnen 4 Wo-
chen unter die bekannten vorhandenen Glau-
biger erfolgen wird.

Halle a/S., den 13. April 1849.
Königl. Kreisgericht.

Der erſte Prozeßrichter Wiernszewski,
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor.

Nachſtehende werthvolle Werke ſind zu
beigeſetzten geringen Antiquar Preiſen bei
mir zu haben
Buchner, vollſtänd. Jnbegriff d. Phar

macie. 3 Thle. M. Kpfrtaf. u. Ta
bellen. (Laden-Preis 91

1 M 15
Döbereiner, Grundriß d. Pharmacie.
1848. (L.- Preis 3 1 5

Göthe's Werke. Vollſtaänd. (Octav)
Ausg. 60 Bde. (L.-Preis 375/6

14
Koſteletzki, allgem. med. pharmaceut.

Flora. 6 Bde. e 9 95
Kruſe, Atlas z. Ueberſ. d. Geſchichte

aller europ. Länder u. Staaten. Zte
Ausg. (L.- Preis 16 3 A.Loders anatom. Tafeln. 6 Bde. Ta-
feln u. 1 Bd. Text. (L.-Preis 76

16 A.
Löwig, Chemie d. organ. Verbindun-

gen. 2 Bde. (L.-Preis 71
2 A 15 J.

Wieland, ſämmtl. Werke. 53 Bde.

(L.-Preis 32 9 p.Wilke, clavis Novi Testamenti philo-
log. 2 Tomi. (L.-Preis 62

2 9 20
Pfeffer,Sch wetſchke' ſche Sort.- Buchh.).

Gutsverkauf.
Das sub Nr. 27 zu Schotterei bei

Lauchſtedt belegene Bauergut, beſtehend
aus guten Wohn und Wirrhſchaftsgebäu-
den Garten, Gemeindetheilen und 20
Morgen Feld, ſoll
am 7. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr
im Gaſthofe zu Schotterei offentlich
an den Meiſtbietenden aus freier Hand
verſteigert werden.

Donnerstag den 26. d. M. Vor-
mittags 10 Uhr ſoll in der hieſigen Ci-
chorienfabrik ein maſſives Stallge-
bäude nebſt allem Zubehör zum
ſofortigen Abbruch meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſar und Taxator.

7

oriſHiſtorifweHausbibliothek
herausgegeben von

Profeffor Dr. Friedrich Bülau.
Preis eines jeden Bandes von 25 bis 30 Bogen 8. mit Stahlſtich 1 Thlr.

1 fl. 30 kr. C.-M. 1 fl. 45 kr. Rh.
Leipzig, Verlag von Carl B. Lorck.

Erſchienen ſind:
Geſchichte Friedrich's des Großen. Von Fr. Kugler. Mit
dem Portrait Friedrich's nach Schadow.
Geſchichte von Belgien. Von Hendrik Conſcience. Mit
Stahlſtich: Egmont's Tod nach de Hoy.
Geſchichte des Kaiſers Napoleon. Nach P. M. Laurent.
Mit dem Portrait Napoleon's nach Delaroche.
Geſchichte des Kaiſers Joſeph II. Von A. Groß-Hof-
finger. Mit dem Portrait Joſeph's.
Erzherzog Karl von Oeſterreich. Von A. Groß-Hoffin-
ger. Mit dem Portrait Karl's.
Nelſon und die Seekriege von 1793 1813. Von J.
de la Graviere. Mit dem Portrait Nelſon's nach Abbot.
Geſchichte Peters des Großen. Von Ed. Pelz (Treumund
Welp). Mit dem Portrait Peters nach de Roy.

S. Band. Johann Huß und das Coneil zu Coſtniz. Nach E. de
Bonnechoſe. Mit dem Portrait Huß'.

9. Band. Geſchichte der franzöſiſchen Revolution 1789 1815.
Von F. A. Mignet. Mit dem Portrait Mirabeaus nach Raffet.

10. Band. Geſchichte der nord amerikaniſchen Freiſtaaten. Nach E.

I. Vand.
2. Band.
3. Banb.

A. Band.

5. Band.

6. Band.
7. Band.

Williards. Mit dem Portrait Waſſhingtons von Longhi.
11. Band. Geſchichte Dänemarks bis auf die neueſte Zeit. Von

F. A. Allen. Mit dem Portrait Chriſtian IV. Nach Karl von
Mandern.

So wie obige Bande enthalt auch jeder folgende Band ein abgeſchloſſenes Werk.
Die Sammlung, ſowohl aus gediegenen Originalwerken als auch aus tüchtigen

Ueberſetzungen beſtehend, ſoll nach und nach ſowohl ſammtliche Landergeſchichten um
faſſen als auch eine Reihe Biographien der berühmteſten Maänner und Schilderungen
einzelner merkwürdiger Epochen enthalten, und ſo die vollſtandigſte hiſtoriſche Haus
bibliothek bilden.

Hinſichtlich der Abnahme findet durchaus kein Zwang ſtatt, ſo daß Jeder nach
Belieben ſich eine gewählte Bibliothek zuſammenſtellen kann, weshalb auch jeder
Band mit doppeltem Titel verſehen und wie oben erwahnt, jeder für ſich ein ab-
geſchloſſenes Werk bildet.

Alle Bande ſind auch ſtets in geſchmackvollen reich verzierten engliſchen Einban
den (à 10 Ngr.) zu haben und dürften ſich ſo ganz beſonders als Geſchenke und Pra
mienbücher fur die reifere Jugend eignen. Die Einbande werden gleichförmig ge
macht, ſo daß ſie, wenn auch nach und nach bezogen genau an einander paſſen.
E. Ausfuührlichere Proſpecte ſind in allen Buchhandlungen zu haben, wo auch

Exemplare des Werks zur Anſicht liegen.

Ein allhier vorzüglich gut belegenes im Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein
beſten baulichen Stande befindliches Haus, und Weſerlachs erhielt wieder

in welchem 3 verſchloſſene Vorſale, circa idt.30 Stuben, 1 Verkaufsladen, bedeutende G. Goldſchmidt
ndele Raumlchtereh, Peſndich a d We neues Selterwaſſer er

e di eng Aeheegeekzuſt, G. Goldſchmidt.
Befinden aber auch gegen ein kleineres
n weitee Anſtagen enthet das Ab e e3t ZZehvhalifchen Schinken

rer n eeketair Schwen nicke zu Halle G. Goldſchmidt.



Verkauf. Auf dem Riettergute
Tümpling bei Camburg an der Saale
(unweit Naumburg a/S.) ſtehen

500 Stück gemaſtete Hammel
zu verkaufen.

Ein Madchen, welches waſchen, plat
ten und nahen kann, wünſcht wegen Fa-
milienverhaltniſſen als Hausmädchen oder
Jungfer hier oder außerhalb einen Stelle.

Mühlgaſſe Nr. 1039.

Ein Maädchen in mittleren Jahren
wünſcht als Ladenmädchen hier oder au-
ßerhalb eine Stelle.

Muhlgaſſe Nr. 1039.

Holz- Verkauf.
Montag den 30. April d. J. von Mit-

tags 12 Uhr ab will ich folgende in mei-
nem Gehoööfte lagernde Holzſorten, als:

37 Klafter meiſt geſundes Weidenholz
zum Verbrennen,

300 Stück ſtärkere und ſchwachere, ganz
geſunde Ruſtern, als Nutzholz fur
Stellmacher c., eine große Anzahl
von Pappeln und Weidenſtaämmen,
von welchen viele als Windmuh-
lenpreſſen brauchbar ſind,

aus freier Hand meiſtbietend verkaufen.
Bruchmuühle bei Helfta, den 23. April

1849. Wilhelm Heine.
Auf der Dowaine Weidenbach bei

Querfurt iſt folgendes Maſtvieh zu
verkaufen 8 Ochſen, 15 Schweine 100
Hammel.

Bei dem Getreidehandler Albrecht
auf der Strohhofſpitze ſteht ein ſehr gu-
ter, ſtark gebauter Rollwagen, ein und
zweiſpännig zu fahren zum ſofortigen
Verkauf.

Wenn man eine alte Kutſche verkauft,
hat dann der Kaäufer das Recht, auch
den Kutſcherrock, die Mützen und die Ho-
ſen zu verlangen Solche Leute gehören
wohl unter ein Sturzbad.

Jn der großen Brauhausgaſſe ſtehen 8
fette Schweine zu verkaufen beim

Bäckermeiſter Traut mann.

auf den Namen Seda hoörend, Stein-
ſtraße Nr. 182 abliefert, erhält eine Be-
lohnung.

8

Churheſſiſche und Badiſche PrämienZiehungen
am 31. Mai und I. Juni 1849.

der Staats Anlehen von fl. 14,600,000 und 6,725,000 Thlr.
Gewinne: Thlr. 36,000, 8,000, 4000, 2 à 1500, 3 à 1000,

5 à A00, 10 à 200, 20 à 120, 31 à 100, A25 à 55; ferner 20 mal
fl. 1000, A860 mal fl. 70, 500 mal fl. A2.

Eine Badiſche Nummer koſtet I Thlr. eine Heſſiſche Nummer koſtet 2 Thlr.
Eine Heſſiſche und eine Badiſche Nummer zuſammen koſten 3
Thlr. Zu beziehen bei J. Nachmann S Comp.

Banquiers in Mainz am Rhein.

h hSo eben erhielten wir: c

No. 14 u. 15 des Kladderadatſch, mit denen das u
Quartal beginnt. Auf dieſes beliebteſte und geiſtreichſteder Berliner Witzblätter nehmen wir fortdauernd S

für das Quartal von 13 Nummern mit 17 Sgr. an.
bonnements

NB. Vom Jahrgang 1848 ſind noch einige eomplette Exem-
plare zu 1 Thlr. 20 Sgr. durch uns zu beziehen.

Halle, Kümmelſche Sort.-Buchh.
a Cönnern, A. Loſſier.e ceeeececececeececececeeeeh

agel-Schäden-Vergütungs- Geſellſchaft in Leipzig.Hag v l f pöigVerſicherungs- Antrage bei dieſer rühmlichſt bekannten Anſtalt nehme ich auch
in dieſem Jahre wieder an und empfehle dieſelbe hiermit zu zahlreicher Theilnahme.

Theovor Wunſch,
Firma: Wunſch Feldtmann.

Für Spekulanten!
Für die geringe Summe von 12 Preuß. Cour. kann man

einen großen Reichthum erlangen!
Das dazu Erforderliche wird von dem unterzeichneten Bureau gegen Einſendung

ſolchen Betrages geliefert.
Auf portofreie Anfragen ertheilt überhaupt nähere Auskunft bis zum 21. Mai

dieſes Jahres das Nachweiſungs-Büreau von Joh. Poppe,
Aegidienſtraße Nr. 659 in Lübeck.

Den Empfang neuer Leipziger Mefſs-
waaren beehre ich mich hierdurch erge-
benſt anzuzeigen.

S. M. Vriedländer am Markt.
Eine Partie ganz große, von der ſchwerſten Sorte, ſeidene oſtindiſche

Taſchentücher, à Stück 1 empfiehlt als etwas außerordentlich preiswurdiges
S. W. Friedländer.
S. M. Friedländer.Ganz neue ſeidene Sonnenſchirme empfiehlt

Ein ſchwarz weißer Hund iſt uns zu-
gelaufen, welcher gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebühren und Futterkoſten Nr.

1860 in Empfang genommen werden kann.
e Sollte ſich binnen 8 Tagen der Eigenthü-

Doppelte rheiniſche Maiwein- mer nicht melden, ſo wird der Hund ver
Eſſenz bei J. A. Perniee. kauft.

Jm Nebenhauſe des grünen Hofes ſind
zwei Sommerlogis zu vermiethen, auch
ſind daſelbſt noch gute Saamenkartoffeln
zu verkaufen.

Gebauerſche Buchdruckerei
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i Beilage zu Nr. 94 des

des Termins bekannt
vorlaäufig bemerkt, daß des Kaufgeldes

ſchen
in ſehr gutem Zuſtande befindlicher Kutſch

wogen zu einem billigen Preiſe zu verkau

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 24. April 1849.

Bekanntmachungen.
Viehmarkt in

Donnerstag den 26. d. M. wird
unſer zweiter Viehmarkt unter den ſchon
bekannten Vergünſtigungen abgehalten wer
den, und laden wir ein handeltreibendes
Publikum dazu freundlich ein.

Gröbzig, den 19. April 1819.
Der Magiſtrat.

Nutzholz- Verkauf.
Donnerstag, den 10. Mai d. J., von

Vormittags 9 Uhr an ſollen in dem Raths

AAAA

keller zu Wippra aus dem Unterforſte
Bodenſchwende, Hauung Vierecktefleck,

nachſtehende Nutzhölzer öffentlich meiſtbie-
tend verkauft werden, als

circa
123 Stück Eichen bis zu 37 Fuß Länge

und 46 Zoll Starke,
7 Stück Ahorn,

82 Roth und Weißbuchen bis
zu 25 Fuß Länge und 35 Zoll
Staärke,

2 Stück Linden,
38 Birken,
29 Ellern,3 Asspen,1 Klafter eichen Nutzholz I. Sorte,

II.

III.
41 buchen
1 aspenDer Herr Foöörſter Jentſch auf Boden-

ſchwende iſt beauftragt, die hier bezeich-
neten Nutzhölzer auf Verlangen vorzu-

weiſen.
Die Bedingungen werden bei Eröffnung

gemacht nur wird

gleich im Termine auf Erforderen als An-
geld zu zahlen iſt.

Wippra, den 18. April 1849.
Der Oberfoörſter Hoffmann.

Jn die Saamenhandlung und Handels-
gartnerei von Barrenſtein u. Schnicke

in Greuſſen kann ein junger Menſch
aus gebildeter Familie ſogleich als Lehrling

eintreten.

Tüchtige Cigarrenmacher finden dauern-
de Beſchaftigung bei

Ferd. Schrader Co.

Wagen Verkauf. Jm Engli-
of in Halle ſteht ein Aſitziger,

fen. Herr Malaßon wird die Güte ha-
ben nähere Auskunft darüber zu ertheilen.

J In n Sonntag den 22. d. Mts. ab, bis auf Weiteres, wird
täglich

z Mittags Uhr ein ExtraPerſonenzug von Leipzig nach
S Halle und Cöthen abgehen mit welchem die auf die Thü-

Se ringiſche und Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn über-
ren gehenden Reiſenden, außerdem Perſonen nach Halle und

Cöthen Beförderung finden.
Magdeburg, den 20. April 1849.

Directorium
der Magdeburg-Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Die Putz und Modewaaren- Handlung
von S. Sommerfeld,

Leipziger Straße Nr. 291, 1 Treppe hoch,
empfiehlt hiermit ihre neuen Leipziger Meßwaaren, beſtehend in
einer großen Auswahl der neueſten Strohhüte, Seidenhüte, Bän-
der in dem neueſten Geſchmack, Blumen u. dgl. m. zu den bil-
ligſten Preiſen.Auch werden fortwährend Strohhüte zum Waſchen und Umnäben in
den neueſten Façons angenommen bei S. Sommerfeld.

Hamburger Nauchßfleiſch roh und abgekocht, in Stücken von
10 bis 60 t ſchwer, empfiehlt F. Eppner.

Rohen und abgekochten Schinken (Bayvonner), weſtphäliſchen Schinken geräu
cherte Kalbsſchinken, dito abgekochten Schinken abgekochte Ochſenzungen, feinſte
Straßburger, Braunſchweiger und Jenaer Servelatwurſt, weſtphaäliſche Servelat-
wurſt, Salami, Frankfurter und Jenager Knack- und Roöſtwurſte in ſehr großer

Auswahl empfiehlt F. Eppner.
Meſſ. Apfelſinen u. Citronen, Morcheln, Trüffeln, Champignons, Schweizer-

käſe, Limburger und baierſche Sahnenkäſe, Parmeſankäſe, Kräuterkäſe, holl. Käſe,
Sardellenpulver und Champignonspulver empfiehlt F. Eppner,

große Ulrichsſtraße Nr. 67.

So eben erhalte ich die erſte Sendung ganz neuen Hambur-
ger Caviar, ſelbiger fällt ausgezeichnet aus. F. Eppner.

Mühlenverkauf.
Ein großes Mühlengrundſtück, unmittelbar an einer lebhaften Stadt in milder

und fruchtbarer Gegend Sachſens romantiſch gelegen, ſoll erbtheilungshalber aus
freier Hand verkauft werden. Es hat 4 Mahl- und 1 Graupengang, Oel-, Schneide-
und Papiermühle, ſehr geräumige maſſive Gebäude, letztere ſind mit 13,400 ab-
geſchätzt, ferner circa 40 Acker anſtoßende Ländereien. Die Größe und rühmenswer-
the Ausdauer der Waſſerkraft, die vortheilhafte Lage ſämmtlicher Werke verdienen
gleiche Beachtung. An Vieh: 4 Pferde, 14 Stück Melkkühe u. a. m. Forde-
rung 28,000 mit Theil Anzahlung. Desfallſige Anfragen ſind franco
unter Chiffre C. C. Nr. 70 poste restante Leipzig niederzulegen.

„Und von der Seele etwas zu wiſſen, iſt doch eben ſo viel werth, als
von der Schaafzucht, dem Ackerbaue, der Politik und der Kriegskunſt
etwas zu wiſſen.“ Prof. Chriſt. Reil. VIII, 4.

Unterzeichneter beabſichtigt einen Curſus von Privatlectionen über die menſch-
liche Seele vor Perſonen gebildeten Standes zu halten. Theilnehmer erfahren die
Bedingungen in meiner Wohnung, gr. Berlin Nr. 419. Ich lege dabei meine im
Druck erſchienene Seelenlehre zu Grunde. Dr. med. W. Münter.



e Auſtern,ächten weſtphälinger Schinken,

Jtal. Maronen,Jtat. Maecearoni,

Friſch Täglich a frischen Maitrank e

Carl Kramm.
ächte Limb. Käſe,
Brabanter Sardellen, t d leck auf der Bruſt,Meſſinger Apfelſinen, enllaufen Deal Wderbeinger ahnt
Meſſinger Citronen.
grüne Pomeranzen,

Eine ſchwarze HirtenHundin, mit glat-

eine gute Belohnung beim Hutmann Da-
niel Schröder in Dederſtedt.

Anzeige,
Jahrmarkt in dieſem Jahre den dreißig
ſten (30.) April faällt und abgehalten wird.

Radegaſt, den 22. April 1849.
empfing im Ganzen und Einzeln billigſt

C. Kramm.

Weſtphaäliſchen Pumpe em. auszuleihen.
pfing Kramm. lin Hettſtedt,

2500, 2000 Cour. und 1000
Gold ſind auf ländliche Grundſtücke ſofort

Das Nähere bei Mildner
Markt Nr. 5.

Der Stadtrath
C. Saxenberger.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Schuhmachermeiſter De-
parade, Graſeweg Nr. 841.

u e W z l le ee e52 Buchhändler- Anzeige.
3 Bei dem Unterzeichneten iſt erſchienen I

Mein Weinbergsleben. S
Eine Jdylle in vier Geſängen

von S3 Carl Friedrich Gerischer. a
Mit einer Anſicht der Weinberge am Ziegelgraben. Den

Weinbergsbeſitzern in und um Naumburg gewidmet. S
Der Preis iſt, brochirt 10 Sgr. S

Aufträge werden portofrei erbeten.
Jn dieſer ernſten bewegten Zeit wird dieſes Gedicht S

wie ein Fremdling in einer Geſellſchaft erſcheinen vielleicht
Biſt gerade dieſer Umſtand zu ſeinem Gunſten, da die Weltdie Veränderung liebt, und den Weinbergsbeſitzern wird
eine poetiſche Schilderung desjenigen, was ſie ſelbſt empfin S
den und erleben, gewiß willkommen ſein.

Naumburg, den 7. März 1849. T
T J. G. Merzyn. Se

Der Brauereibeſitzer Franz Sioli zu Halle iſt wegen
pasquillartiger Beleidigung der Veteranen-Compagnie alter Krie-
ger aus den Feldzügen der Jahre 1813, 1814 und 1815 zu
Halle mit 14taägigem Gefangniß oder nach ſeiner Wahl mit ei-
ner Geldbuße von 15 A beſtraft, auch zu Tragung der Un-
terſuchungskoſten verurtheilt worden.

Extrait d'Abſinthe,
Baſeler Kirſchwaſſer,
Maraschinon,
Marasquen,

mepfing und empfiehlt als ganz ächt C. Kramm.

So eben erhalte ich Rhein-
und Weſerlachs. F. Eppner.

Ein ehrliches, ordentliches, nicht ſo junges Mädchen wel-
El ches im Rechnen und Schreiben geuübt iſt, auch in der Wirth

ſchaft Beſcheid weiß, wird zum 1. Mai geſucht. Das Nähere
zu erfragen kleine Ulrichsſtraße Nr. 994 in den Vormittags-

unden.,

Gebauerſche Buchdruckerei.

Einem geehrten Publikum die ergebenſte
daß der zweite Radegaſter
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